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CHistriegisnarlsrirhierr
Großes HrIrrrptguariier l7. Deziem1e1 vormittaas

1‘ T..B) Amtli ch. Bei Nierwoit setzten die Fran-
sen ihre Augriffe ohne jederr Erfolg fort. Auf Glie-
eke und Labasfe rrurrderr Angriffe versucht, aber« unter«
sr starken Verlusten für den Frind abgewiesen Die
bsicht der« Fr«auzoseu, bei Servon eine Brücke über die
isne zrr schlagen. wurde durch unsere Artillerie vereitelt.
lestlich Reims wurde ein fr«anz«risisches Erdwerk zerstört.

Von Der ost- und westpreußischen Grenze ist nichts
keues zu melden.

Die von den Rossen arrgeiüsrdigte Offensive gegen
chlesien und Poserr ist vollkommen zusamrueugebrvcherr.
ie feirrdlichen Arrneen sind in ganz Polen nach harten,
‚bitterten Frorrtaltämpferr zum Isiückzug gezwungen wor-
an. Der Feind wurde überall verfolgt. Bei den

Zstrigen und vorgestrigen Kämpfen in erdpvleu brachte

.‘e Tapferkeit westpreußischer und hefsischer Islegimeurer
-.e Entscheidung Die Früchte dieser isxntscheidung lassen
Ich zurzeit noch nicht überfeherr.

Oberste Heeresleitung

Berlin. (W. T. B.) Amtlich. Teile unserer
Zochseestreitkräfie haben einen Vorstvß nach der« eng-
'fchen Ostküste gemacht und arrr 16. Dezember früh die
seiden bewaffneten Küstenplätze Searbvrvugh und Hartle-
rool beschossen. Ueber den weiteren Berlan der Unter-
rehmung können zurzeit noch keine Mitteilungen gemacht
'1erDeu.

Der Chef des Adrrriralstabes der Mariue
(gez.) von Pth

B e r l i n. (W. T. B.) Nicht amtlich. Nach hier
mgetroffeuen englischen Meldungeu sind in Hartlebool
über 20 Personen getötet und 80 verwundet worden.
Es ist beträchtlicher Schaden angerichtet wo1D.en Der
Gasometer in Hartlebvvl brennt —- Die Beschirßung
der Festung Westhartlebool begann zwischen d und 9 Uhr
früh. — Jn Searbvrough sind 2 Kirechn beschädigt und
mehrere Dächer« eingestürzt Jn Whrsty soll die histo-
rische Abtei teilweise zerstört fein. Die Bevölkerung
flieht in das .5nnere des Landes.
:-__..._..___._._ . .

111115 der gizeimat
Regierungdbezirk Brettern

 

Obct«uigk. sKranientr«auspvrtwagen.s Der Kreis
Trebnitz hat einen Kr«anientransportwagen angeschafft
Der Wagen ist in Dem Der Stadt Trebnitz gehörigen
Raume auf Dem früher Fellgiebelschen Grundstücke, gegen-
über Dem Oelsnerstifte, eingestellt, und er« befindet sich in
Der Verwahrung des städtischen Vorarbeiters Müller zu
Trebnitz. Bestellurrgen auf den Wagen sind an den
Kreisausschuß in Trebnitz zrr richten. Zur Abholurrg
des Wagens ist ein Gespaan von zwei Pferden zur Stelle
zu bringen, oder es ist dasselbe von derrr Besteller in
Trebnitz anzumieten. An Gebühren für die Beuutzrrrrg
iskdes Wagens sind zu entrichten 10 Pfg. für das Kilo-
meter der Hin- und Rückfahrt (beide Fahrten zusammen-
ggeredntet), aber mindestens Z Mark. Die Eiuziehung
der Gebühreu wird von derrr Besteiler von Trebnitz aus
lerfolgen

— [Wenu rurs schon Der vergangene Mvrrat No-
iistrembers nreist schönes, wildes Wetter br«,achte rvie kaum
in einem Jahre vorher, so scheint ihn sein Nachfolger,
wenigstens bis jetzt, noch übertreffen zu wollen. Bon
Anfang an bis jetzt brachte uns der sonst so gefürchtete
Monat Dezember nrrr warme, 1'0nnige Tage, wie wir
sie im Frühling nicht schöner haben können. Jm Inter-
esse unserer im Felde stehenden braven Armee sind wir
dem sonst gewöhnlich so strengen und launerrhafterr Herrn
sehr dankbar. Auch die Landwirie sind dessen froh;

  

denn alle Saaten, auch die spätesten, stehen geradezu
herrlich und und haben sich prächtig bestockt, so daß
ihnen Frost und Kälte voraussichtlich nicht mehr schaden
11111111111. Dies ist die beste (—·«5ar«antie für eine111'1'chftr7
jährige gute Ernte in diesen Früchten.

—- sFahrpreisermäßigung für Angehörige kranker
oder verwundeter .K"rieger«.s Die für den Besuch kranker-
oder· verwundeter Krieger tarifrrräßig zugelassene Fahr-
rneiserrrräßigung ist auch auf Reisen rrsgedehnt worden,
die von Angehörigen im Falle des Ablebeus dieser Krieger
zu deren Beerdigung unternommen werben. Arrf Fälle
Der lleberfiihrnng vou Leichen in die Heimat, der Her-
1id1t1111g 1111D Ds Besuches von lssrabstätten und dergleichen
zieht sich D11 Vergünstiguug aber nicht. Ferner wird

Die Fi.rhrpr«·eisermäßigung auch bei Reisen bis zu den
deutsch-österreichischen issreuzstationen gewährt, wenn die
zu Besucheudeu in österreichischen oder in rrrrgarischeul
Lazaretlen liegen.

-— sPreußisch - Süddeutsche Klassenlotterie.s Nach-
dem die Ziehuugen der 2:51. Preußisch-Süddeutschen
Klassenlvtterie ein halbes Jahr geruht haben, werden
sie zu Beginn des neuen Jahres wieder aufgenommen.
Die Ziehung der zweiten Klasse ist arrf den 12. 1111D
1:5. Februar k. J festgelegt worden. Der Erneuerungs-
terrrrirr für diese Klasse läuft am 8. Februar 1915 ab.
Die Ziehungeu der :-3., 4. und .5. Klasse werden im
März, April und Mai wieder regelmäßig errfolgerr. Die
111r 2. Klasse bis jetzt nicht erneuerten Lofe liegen zur
Ginlösurrg bei den Lotterie- Eiuuehmern bereit. Die vor«
Beginn des Krieges bereits errreuerterr Lose behalten ihre

Gültigkeit, ebenso die den vorauszahlenden Spielern aus-
gestellten LSJewahrsarnscheine.

1411rauemits. sEiue hübsche Anregung, betreffend
die letzte Isiuhestätte der in Feindesland gefallenen tapferen
Kriegers möchten wir auch den Gerneindegliederu, von
denen Angehörige den Heldentod fürs Vaterland gestorben
sind, zur Erwägung geben. Da es doch dem Schnrerze
noch eine besondere Bitterrris gibt, den Platz nicht wissen,
wo ein lieber Toter ruht, Die Liebe aber doch etwas zu
schmücken und zu pflegen haben will zrrrrr Gedächtnis des
H,eimgrgangenen so empfiehlt sich vielleicht der Ausweg,
ein Plätzchen auf Dem heimischen Friedhofe. wohin sonst
das Grab des nun in Der Fremde Bestatteteu geivmrrren
wäre. mit einem Kr«ieg-Jgedenksteirr einfach-würdiger Art
zu schrrrücken und dieses Fleckchen dann zu pflegen, wie
man sonst einen Grabhügel besorgt. Die Jnschrist würde
etwa lauten: ,,Err«ichtet zum Gedächtnis des in der«
Schlacht bei . . . am . . . gefallenen Musketiers N. N»
geboren am . . . in diesem Kirchspiel, bestattet dort auf
derrr Schlachtfelde in fremder Erde.« Darunter vielleicht
noch ein Bibelsprrrckl.

— sAus Anlaß des großen Sieges in Polens war
in unserer Stadt zahlreicher Flaggenschmuck zu seh e11,
von den Türmen beider« Kirchen erklang feierliches Geiäui
und in den Schulen fiel der Unterricht aus.

—- sDas Eiserne Kreuz] erhielt Herr Präparanden-
lehrer Güuther in lileß, früher Brausrritz, zurzeit
Lerrtnarrt im 58 L3nfanterie= 9111gime1it.

isrirrgi euer Golri zrrrz iterrlrdluurlil
- Fwiss-,

 

Jm Anschluß an die Anordnung des Komnrandie-
renderr Herrn Generals vom l7. November 1914 (Kreis-
blatt Nr. 91'), Seite 260) unter Nr. l erteile ich hier«-
mit meine Zustimmung, daß für alle Lokale, bei denen
ein allgemeines Bedürfnis hierzu vorliegt, die Polizei-
strrnde 011125., 26., 27. 1111D 31. Dezember d. J., so-
wie am 1. Januar 1915 von den Herren Ortspolizei-
verwaltern bis ll Uhr abends verlängert wird.

Militsch, den 14. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.

   von Grolman.  

Au Geschenken für die hiesigen Lazaretie gingen ein :
a. Herzogliches Hofpitalr

rau Paula ««aehrneler l Pfd Butter. Frau 911111111, Glut
l Mandel («««.ier Herr Dr llrrglarrbe l Kistehen ;,igrir«rerr

und Bücher zurrr Lesen Herr tin-zui«ester Paul '2 111ft1'he11
Zigarrerr Herr« von Lisalther und Cronerk auf Gr.-Br«eesen
20 511ifrl1en Wein, )01) Stilek Zigaretten und Pfefferkucheu
Frl von Körtritr l Hasen, '2 Fasanru, 7 Krausen FrürUhte
l Kistcheu Zigarren und Pfeffertrreherr. Frau {RentiereSchnridt
7Flasehen Früchte nnd lluterwästhe Frau Iliittergutslbesirzer
Sehlefinger 6 Hühner. Herr Ogrvwski l; Fasarren, ltliel).
.11er1'1JJ111 Stahn '25 Flaschen Bier. Heer Gottlieb Großert,
(s)rof3-Kr«utschen, l 2111111. Herr Lehrer Kattner, Würzen, eine
Klause Honig. l‚511111 Kvtschote, Groß- Krutjiheu, l Kanne
1111111), l Brot, led Butter. Von Den Handarbeitsschüle
rinnen des sofephftiftes l Kistchen Zigar,ren 3 TafelnScho
t'olaDe. Frau Gotter, Klein--s3eterroit;, l Halm FranHosfs
nrarn l Körbchen Aepfel. Frau .1‘1‘1111111rt'11111t'e, Schinrnrerau,
'2 .sj'vilhner. Frau Tischlernreister Stephan 1;,
3 .‘11'11111en Fruchte.

I-. fiädtisches Krankenhaus-:

Mandel Kraut,

Fri. Jakob 4 Stiirt Seife, Zahnpasta und Pulver, 1,15 1.6111.
Butter und l Schachtel Zigaretten. Frau Lange l Stück
Butter und 1‚ Pfd See.
nott, 3 Fl TO ein, 8(Snten‚ .")Steusrelt«uchen.
lReh 1111D 4 Fasarren. Herr Max Stahn lKifte Bier.
1511112101111,11111111111011111111, l Sieh, ZHaserr Frau Bau-
meiner ««.)ater Gebärf, Aerrfel und l Krause Kirschen Kind
Erita sivtsnansky l Schüssel Galler«.t Frau Hirsch, Gürtrvih,
l Henne, led. Butter. Frau Kretjchmery Grof;-Krrrtschen,
1Kürbis. Herr Fiebig, 35'11gatfd11'1,15 lBrvt. Frau Hoff-
mann l großes Brot. 1511111 Ilientier Julius Pietschx Zer-
velatrvürste.

Den edlen Gebern tausend Dank.
Prrrrrsnih, den l7. Dezember 11.114.

Der Y)iagistrat.
Pätzold.

Spenden fur das Rote Kreuz.
Schulmrachermeifter Freier l,5() 1))1. Briefträger Salo-

rrrorr l M. Arbeiter Robert Wabner .')0 Pfr» zusammen
13 11.11., hierzu frühere 111111111111ne 1122,.)1) 1511., in Summa
82.',))1i1JJ1‘., ab1911111111111' jin Wolle 111111.4111)1).1‘., Bestand
12),)1) M Außerdem gingen von der «Lsaltinsrheri Theater-
gese llschaft zunr Besten des ,,.«lloten .·,Kreures« als (11'169
Der rnrterländischen Aufsfi·«rl)rungen in 3 klirrten mit je ll; 1111.,
8,1) M und 6 9J1‘.‚ zusammen 30,1) 1.91.1'111.

Der M agistr at.
Dutzle

7 Krausen Kom-
Herr Ogrvwsth

‚511. von Köckrig

 

 

 

Spenden fürdie Ermdwchrnud den
Eundstnrnt.

l. Rettvr Srnvlla 109.11. 9.111"'1111111neifte1.1‘1111ge11)
3. Müllerrueister Bandrrrarrrr 3 15.11. llhrmart er ObstZ
5. Kaufmann Rodewald l M

Prausnitz, den l7. Dezember 191-l.

Die Stadthauptkasse
Schimmel.

 

M.
M.
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Einer-get für Obernigk 11. Umgegend

nimmt jederzeit entgegen
Frau Auguste Franke in Obernigk,
wohnhaft bei Herrn Schrrriedemeister Bindig,

Hauptstrajze '23, Eingang am Kirchsteg.
sorvie alle Postarrstalteu und Briefträger.



Botba, der Sieger.
Jn einer in der ganzen füdafrikanischen Union

veröffentlichten »Mitieilung« erklärt General Bolha.
saß die Bewegung unter den Buren gegen die eng-
lische Herrschaft so gut wie beendet sei. Die meisten
der Führer des Aufstandes sind gefangen oder tot.
Zwei sind auf das Gebiet von Deiiiscb-Südlvestafrika
übergetreten. Botha fordert das Volk der Buren
auf, den Anfturm aus Deutsch-Südwest, der sich gegen
die Freiheit der Südairikaner richte, abzuschlagern
Er beginnt also dort noch einmal, wo er vor Wochen
anfing, obwohl damals die allgemeine Stimmung im
Burenvolke sich gegen ihn wandte. Es ist also sehr
wohl möglich, daß der anscheinend schlecht organisierte
und mangelhaft geleitete Burenausftand nieder-
geschlagen ist, daß aber damit die Ruhe wiederher-
geheilt ift, wird niemand glauben, der die Buren
enn .
Nachdem die Reutermeldung, daß Christian Dewet,

der temperamentvolle und unversöhnte Feind Eng-
lands der Übermacht erlegen und in Gefangenschaft
geraten ist, sich als wahr herausgestellt hat, war wohl
das Ende der Erhebung nur noch eine Frage der
Zeit. Alles deutet darauf hin, daß der Ausstand zu
mangelhaft vorbereitet war. daß man Englands Hilfs-
quellen unterschätzte, und daß man sich vor allem in
dem Manne irrte, der einst Dem Burenkampf Leben
und Bewegung gab nnd der nun anscheinend keinen
höheren Ehrgeiz kennt, als eines Tages den Titel
Lord tragen zu können. England pflegt ja auch Ver-
{gilt}? fürstlich zu belohnen, wenn sie seinen Geldsack
u . en.
Was hätte der Aufsiand. den Oberst Marih be-

gann und dem sich Dewet, Delarey und Beyers an-
ichlossen, werden können, wenn nicht Bothas unglück-
selige Politik das Gift der Zerspiitterung gesät hätte.
Gerade ietzt mußte das Burenvolk, wollte es Erfolge
ernten, fest und stark durch feine Einheit sein. Denn
während die Verhältnisse für die Buren diesmal un-
niinitiger waren wie im letzten Kriege, waren sie für
die htngländer wesentlich günstiger als damals. Denn
einst mußten die Mannen Lord Roberts ihre Be-
dürfnisse aus demHeimatlande decken, diesmal fanden
ije alles in dem Land, das sie systematisch für den
isall eines solchen Anfftandes vorbereitet hatten.
Man weiß nicht, was Botha verleitet haben kann,

sich in der Stunde der allgemeinen Begeifterung, wo
ein Wort von ihm hätte die letzten noch zaudernden
Massen entflammen können. sich gegen feine Lands-
leute zu erklären. Sicher ist aber, daß er seinem
Vaterlande und der Freiheit ganz Südafrikas einen
fhlechten Dienst erwiesen hat. Gewiß, er wird von
London Titel nnd Würden, Orden und Ehren-
bezeugungen erhalten, auch an Geld wird es nicht
iehlern denn man schenkt in England fiegreichen Feld-
herren immer Millionen, wenn man Milliarden ver-
Dient. Wenn er sich aber an die Spitze seines Volkes
gestellt, wenn er die Mahnung der Schicksals-
stunde verstanden hätte. so hätten ihm unvergäng-
liche Ehren, die Lorbeeren weltgeschichtlicher Be-
deutung gewinkt.

Nun wird England ihn mit Gunstbezeugungen
überhäufem er wird wie einst, da er den Diamanten
aus dem Vaalgebiet nach London brachte, Gast in
Listestminfler fein Dürfen, aber daheim wird er ein
Fremder werden: denn wie auch immer sich das
Schiclsal des Burenlandes wenden mag —- kein Bur,
der sich der Scheußlichkeiten erinnert, die England im
Transvaalkriege beging, wird mit dem Mann etwas
gemein haben wollen. der um äußere Ehren fein
Vaterland in feiner Schicksalsitunde im Stich ließ.
Die Bewegung aber, die die Herzen hier und da ent-
flammt hat, wird, mag sie auch jetzt niedergeschlagen
fein. sich auch weiterhin bemerkbar machen.
Man wird jetzt mit doppelter Vorsicht seine Mai-;-

nahmen treffen, mit doppeltem Eifer in aller Stille
eine neue Erhebung vorbereiten, unD alle Buren, die
ihre Mütter unter Englands Henkerhänden verbluten
sahen, alle Männer, deren Frauen und Töchter in den
Konzentrationslagern elend nmkamen, alle Väter,

f

 

   

deren Söhne wider Bölferrecht nnd Menschiiiizkeit er. f
schosfen wurden. werden die Waisen ergreifen, nicht
nur« um Rache zunehmen für jenen Aust«ottungssrieg,
sondern girrt-, um das lisaieiland aus den Händen
des tände««iiciiger-i. rrieliieijenneia-.i,-i::»den England zu
befreien. Mit Ii‘eiazenß Hisali nnd Hinweis Gefangen-
nalnne ist die Ruhe noch nicht wkederhergeftellt Der
Funke der Lireiheiiäfehnfucht glimmt unter der Asche
weiter. M. A. l).

O O
O

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Die neuen Kämpfe- ini Börstem

Englifche Blätter geben zu, daß die Franzosen
bei den letzten Kämpfen bei Ypetn und Armentidres
ungeheure Verluste erlitten haben nnd »ein Stück
zuriictgeivorscn« worden sind. Es wird darauf hinge-
wiesen, daß angesichts des heldenmütigen Wider-
standes der TTOeutfchen ihre Zziriickdrängimg aus
Belgien und Frankreich noch einige Zeit dauern wird.
—- Man scheint also mit dem vom (Sieneraliffimuä
Joffre dem Präsidenten siSoincare'a innerhalb vierzehn
Tagen versprochenen Siege nicht mehr zu rechnen.

Ruffische Verteidigung in Polen.

Französische Militärkritiier erklären, der neue
Kriegspian der Russen lxestehe Darin, Die Deutschen in
Polen von ihren Eisenbaimverbindringen fortzulocken.
Man bezweifelt aber, daß dieser Plan glücken wird.
(Daran tut man gut!) General Siserthaut meint, daß
jetzt die Rufer auf der ganzen Linie von Thorn bis
Krakau in Die Verteidigung gedrängt seien. Mit den
unklaren Generalstabsberichien in man in Paris sehr
unzufrieden. (Das ist verständlich h Nach dem
,Nowoie Wremja« sind an den Kämpfen b ei
Low i cz die zentratasiatischen Regimenter der Ta-
taren, Kirgisen und Baschkiren beteiligt.

—- Wie die .Baseler Nachrichten« schreiben, haben
die Fran z o sen ausMaasmünsier und Umgebung
dreitausend Landsturmpflichtige im Alter
von 17 bis 45 Jahren nach Avignon gebracht.
Jhre Lage ist nach den eingetroffenen Berichten recht
kläglich, viele von ihnen sind bereits schwer erkrankt.

Feindliche Flieger warfen laut ,Frk«ft. Ztg.« er-
neut über Freiburg B o mb en ab. Eine Bombe
schlug in das Haue- Untcrlinden 7 ein und richtete
ziemliche-n Schaden an. Ein auf dem Dach stehen-
dcs Fräulein wurde erheblich am Oberscheukcl ver-
letzt. Zwei weitere Bomben schlugen in Colnmbi
ein. wo sich viele Spaziergänger aufhielten. Zwei
Mädchen erlitten Verletzungen durch Vornbeusplitter.
Man versteht nicht, welchen Zweck Frankreich mit

dieser sBombarDierung offener Städte verfolgt, um so
weniger, als sich die Franzosen beschweren, wenn wir
Städte bombardieren, die fetdrnäßig zur Verteidigung
eingerichtet sind.

Verluste unserer Feinde.

Nach französischen Berichten sind die Verluste an
Olsizieren der Jnfanterie so stark, daß man bereits
Kavallerieossiziere für die Jnfanterie verwendet hat.
Neuerdings sind sogar anuamitische Offiziere in
die Front eingestellt worden und ein annamitischer
Oberstleutnant Do-Hur-Ehan ist sogar Befehlshaber
eines JnfanteriesRegiments —- Frantreich ist wirklich
besorgt um die Kultur; es dürfte einzig dastehen in
der Weltgeschichte, daß ein Farbiger weiße Truppen
kommandiert.

—- Obwohl die belgische Regierung keine amtliche
Verlustliste ausgibt, können die folgenden Zahlen als
richtig angesehen werden: Jn der Zeit vom 4. August
bis 1. Dezember waren von den betgischen Soldaten
25000 Mann tot, 30000 verwundet in Frank-
reich, 22 000 verwundet in England. 35 000 krieg s-
gefangen in Deutschland und 32000 festge-
halten in Holland. Reclinet man einige tausend
Kranke dazu, so dürften von der 200 000 Kämpfer
umfassenden betgischen Sirektmacht kaum mehr als
40000 Mann übrig fein. Die belgifche Armee
ist also fo gut wie vernichtet.

 
 

DD—rb glücklich geworden.
Roman von Otto Elster.

sFortsehnngJ

So fühlte er sich vereinsamt und sah mißmutig in
das Schneetreiben hinaus, das mit lustigem Wirbeln
die kalte Winterluft erfüllte und die an der Villa
vorüberlaufende Promenade mit einer tiefen, weichen
Schneefchicht bedeckte.

Kein Mensch ließ sich auf der Promenade fehen!
»Da hätte ich ebenso gut in Hammers-san bleiben

können,« murmelte Der einfame Mann. »Da hatte ich
noch mehr Augenweide als in diesem Nest. Doch
wahrhaftig —- da kommt ein Wagen um die Ecke t“

Eine alte. in Den rostigen Federn schwankende
Drofchke, mit einem elenden Gaul bespannt, bog
Um die Ecke der Straße und wühlte langsam und
schwerfällig durch den hohen Schnee. Der Kutscher,
in seinen Kragenmantel gehüllt, saß regungslos auf
dem Bock, den armen Gaul durch Peitschenhiebe zu
immer erneuter Kraftanstrengung antreibend.

Jn der Nähe der Villa sah eine dichtverschleierte
tsiallme aus dem Wagenfenfter und deutrte auf die

a.
»Nanu,« brummte Hammer, „will das zu mir ?«
Jn der Tat hielt der Wagen vor der Villa, die

Tür öffnete sich, die dichtverschleierie Dame stieg
aus, bezahlte den Kutscher und flieg Die Treppe zur
Haustiir hinauf.

»th denn das nicht Trude?« fragte Hannner
erstaunt. »Was will denn die bei mir?“

Ehe er sich von seinem Erstaunen erholen konnte-
1öffnet-je sich die Tür seines Zimmers unD Die Dame
ra e n.

»Vater,« sagte sie, den Schleier zurückfchlagend,
»verzeihe die Uberraschung . . .“

Es war in Der Tat Trudel Aber wie hatte

.. 24|
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—Wie holländische Blätter aus London melden.
haben die Kriegsschiffe der Berbiindeteu, die zur
Verfolgung des deutschen Gefchwaders ausneboten

war-en. in der Seeschlacht bei den
Falki andsinfeln ernsterc Verluste davon-
getragen, als der englische Bericht inut«.naßen lasse.
Eine Sziestätignng dieser Annahme finde sich in einer
New Yorker ,i)erald· - Meldung, wonach mehrere
Kriegsschiffe der verhündetrn Flotten in n eutrale n
fii d am e r i ka n i fch e n H ä f e zu eingelaufen sind.
um notwendige Reparatureu v orznneh m e n.
N" .. um an.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

"‘ Liuf ein Beiteidstelegranini, das der Reichstags-
präsident Dr. Kämpf an d en .ii‘ aise r zum Unm-
gang des Krerizergefchwaders gesandt hat. ift vom
Kaiser folgende Antwort eingegangen: Das harte
Schicksal, das unser ostasiatischcs Geiclrwader betroffen,
hat Sie veranlaßt, im Namen des-: xsiteichstags dem
tiefen Schmerz desdeutschen hol-es über den schweren
Verlust so zahlreicher braver Held-in, zugleich aber
auch den Gefühlen des Stolzes über ihre Taten und
des unerfchütterlichen Vertrauens in die
Zukunft Ausdruck zu gehen. “ich danke Jhnen
herzlich für diese Kundgebung. ;·.)-.-c«ögen die schweren
Opfer, die der uns ausgi;wungene Existenzkampf der
Gesamtheit wie jedem einzelnen auferlegt, getragen
werden von Der zuversichttichen Hoffnung, daß Gott
der Herr, aus dessen gnädiger Hand wir Glück
und Unglück. Freude und Schmerz in Demut
empfangen. auch die schwersten Wunden in Segen für
Volk unD Vaterland wandeln wird.

Frankreich.
‘ Das Kriegsministerium veröffentlicht den Ein -

berufungsbefehl des Jahrganges 1915
sowie der Zurückgeslellten von 1913 und 1914.« Die
Gesamtzahl der Einberufenen beträgt 220 000 Mann,
wovon 210 340 Der Jnfanlerie einverleibt _werDen.
Jede-Z- Tiiegimeni erhält 1010, jedes S21:.nenic’i'ierDaiaiiion
600, jede Radfahrerkoinpagnie 100 ihiann. Die
«:.-’irtillerie. erhält nur Schmiede, jedes Regirnent je 30,
insgesarnt 2500 Maan Die Genietruppen 4000 Mann-
die Luftschifiertruppen 500 Mann. Tie Ulekruten
haben zwischen dem 15. und 19. Dezember bei ihren
Truppenteilen anzutretem

* Der ehemalige Minister Hanotaux fordert im
Figura Verhandlungen mit dem Vatikan über den
Schutz der französischen Missionen in
d er Türkei, sowie zur Bekämpfung des Deutichen
Einflusses im Vatikan. Der sraniösische Einfluß im
Orient wäre in Gefahr, für immer einen schrecklichen
Stoß zu erleiden-

Italien.
*über den gescheiterten Weihnachtsvorfchlag des

Papsles verlautet aus dem Vatikan Näheres: Deutsch-
land, Osterreicis-lingar·n, England. Serbien gaben
nacheinander ihre unbedingte Zustimmung. Nur
Rußland und Frankreich lehnten aus mili-
tärischen Gründen entschieden ab. Der Waffenstillftand
war für den 25. Dezember geplant.

“Die Kammer wurde auf den 18. Februar ver-
tagt. Das Ergebnis der Kammersitzungsperiode ist
das Vertrauen in die Regierung in Der Führung der
auswärtigen Politik und die Billigung der
Neutralität, das Offenlafsen der Jnterventionsss
frage und die Gewährung der provisorischen Kredite
zur Durchführung militärischer Bereitfchafl, towie
die volle Freiheit der Regierung in der Deiiungss
frage.

Russland
* Nach Berichten des ,·O—3manifchen Liond« aus

Rußiand verfolgen die rusfifchen Behörden
in schrecklicher Weise die M usetmanen in den
Gouvernements Kasan und Orenburg Auch die
türkische Presse und Literatur sei der Verfolgung aus-«
gesetzt. Den Muselmanen sei verboten worden, aus
dem Kaukasus in das Innere des Landes zu reisen.

 

     
 

fie sich verändert? Aus dem frischen Mädchen war
eine blasse, abgehärmte Frau geworden, Deren rote
Augen die deutlichen Spuren von Tränen zeigten.

»Zum Kuckuck, Trudel Woher kommst du
plötzlicer Was ist geschehen?«

Trude brach in einen Strom von Tränen aus.
Krampfhaftes Schluchzen erschütterte ihren Körper.

»Ich konnte es nicht mehr ertragen, Vater,« fcbtuchzte

so

sie. »Da bin ich davongelaufen . . _
»Davongelaufen?l Deinem Mann davongelaufen Zt

'i »Ja —- verzeihe mir —- und schütze mich vor
um . . “

Flehend erhob sie die Hände.
»F« das ist ja eine sonderbare Geschichte,

die du da angestellt hast, Trude.«
»Ich konnte nicht anders, Vater —- er hat mich

zu schlecht behandelt — und wenn du mich nicht
ausnimnrfi, gehe ich in das Wasser . .

Aufschluchzend sank sie in einen Sessel und schlug
die Hände vor das Gesicht.

»Nun, nun,« sagte Hammer, indem er sich bemühte,
den rauhen Ton seiner Stimme zu mäßigen, »be-
ruhige dich nur ‑‑ ich werDe dich schon nicht im
Stich lassen —- ich bin doch dein Vater . .

»Und ich war dir stets ein gehorsames Kind, Vater.«
»Ja, ja, das warst du —- nicht fo wie Der anDere,

Der mich niederfchlagen wollte . . . nein, nein, du
warst ein gutes, ein gehorsames Kind, und deshalb
hab’ ich Dich stets lieb gehabt und hab’ Dir Hain-
mersau gegeben . . .«

»Was hab’ ich Davon gehabt, Vater? Nichts als
Kummer und Elend . . .«

»Das wäre ja noch schöner!« fuhr ihr Vater
auf. »Aber nun leg’ Deinen Mantel und Hut ab und
setze dich hier an den warmen Ofen, mußt ja
halb erfroren sein bei dem Hundewetter -- und er-
aähl’ -—nein‚ halt! Hast du gegessen i",  il

»Nein . . . ich bin in aller Frühe heute fort . . .«
sagte Trude leise.

»Na, das muß ich sagenl Das find mir schöne
Gefchichtenl« polterte Hammer. »Meine Tochter bei
dem Wetter? Aus meinem Hauses -- Ohne Frühstück
—- ah, da soll doch gleich ein —- -—i"

»Lieber Vater . . .«
Hammer fühlte sich in feiner Würde als reicher

Mann schwer verletzt. Er hatte sich stets hoch er-
haben über die Martinis gefühlt, obgleich er ja stets
in geistiger Abhängigkeit vom alten schlauen Martini
gestanden. Und jetzt wagte es der Sohn dieses
Mannes-, feine -— des Herrn Hammer aus Hammers-
au —- Tochter schlecht zu behandeln und aus dem
Haufe zu treiben?! Das brachte sein Blut in
Waltung.

Dazu kam, daß er in feiner Vereinfamung sich
nach Trude gefehnt hatte, die ihn stets mit töchterticher
Liebe gepflegt und alle feine Wünsche und Befehle
mit demütigem Gehorsam erfüllt hatte. Es war nicht
die selbstlose Liebe des Vaters zu seiner Tochter, die
sein Herz empfand, es war vielmehr das Gefühl
des verletzten Stolzes unD des Egoisrnus, was ihm
die Teilnahme für die unglückliche Trude einflöEte.
Er war stolz Darauf, daß sich feine Tochter in ihrer
Not an ihn wandte, er verglich ihre Demut mit dem
Trotz seines Sohnes, und er glaubte seine Tochter zu
lieben, während er doch nur sich selbst liebte.

Er klingelte nach seiner Haushälterin und befahl
ihr, im Eßzimmer ein gutes Frühstück bereitzuhalten.

»Ich bin wirklich nicht hungrig, Vater,« sagte
Trude.

»Ach was —- nach einer solchen Fahrt muß der
Mensch hungrig sein,« entschied Herr Hammer. »Komm
nur —- zuerst essen und trinken — dann sollst du mir
erzählen.«

Er führte Trude in das Eßzimmer. Sie tat dem



Balkanftaatem
«Die Eröffnung des türkifchen Parla-

ment s erfolgte in ganz besonders feierlicher Weise

Jn seiner Eröffnungsrede erinnerte der sBrafibent
Hamil Bei daran, wie die Türkei zum Kriege ge-
zwungen worden sei. »Künftig werden wir.««so«er-
klärte er, „Die Bioilifation und die Freiheit im

Bunde mit den Deutschen verteidigen, die

nicht nur auf den Schlachtfeldern, sondern auch auf
wirtschaftlichem Gebiete und dem oder Verwaltung
und Organisation die Überlegenheit ihres Geiltes

'Newiefen haben, und mit ihren siegreichen»Ver-
bündeten. den Osterrelcherm und unseren Brudern,
den il.siagnareii.«

Volkswirtschaft
Ministerialerlasi über verfiärktcn Erbsenaiibau

für die Armeeernährung. Jii einem· preußischen
Ministerialrundschreiben, das den Zuckexsabriken lurzlich
zugegangen ist, wird darauf hingewiesen, daß nur etwa
ie Hälfte der normalen inländifchen Nübenerzeugung

für den einheimifchen Bedarf gebraucht wird, der allein
in der Kriegszeit zu berücksichtigen ist. Dementsprechend
wird ein großer Teil des Rübenareals für die Erzeugung
anderer Früchte frei. Es wird nun ganz besonders dar-
auf hingewiesen, daß der Anbau der Erbse für Heeres-
zwecke notwendig erscheint. Die Armee hat einen großen
Bedarf an Erbsen sowohl für den direkten Bedarf wie für
die Herstellung von Konserven. Die Erbsen stehen zur-
zeit ordentlich hoch im sBreife, und der Bestand ist gering.
Es sollte deshalb im nächsten Jahre dem Anbaii der
Erbse auch in solchen Wirtschaften ein angemessenes
Areal eingeräumt werden, die bisher Erbfen nicht ge-
baut haben. Für die Benutzung des freiwerdenden
Rübenlandes kommt selbstverständlich ferner in erster
Linie das der Volksernährung dienende Brotge-
treibe, Soniinerweizen und Sommerroggen, in zweiter
Linie Gerste und Hafer in Frage. Bei dem hohen
Preise, den diese Körnerfrüchte haben und während des
ganzen Krieges haben werden, dürfte ihr Anbau ebenso
ieiitabel fein wie der der Zuckerrübe. Es kann als
feststehend bezeichnet werden, daß selbst bei einer erheb-
lichen Einschränkung des Rübenareals im Jahre 1915
ein für den inländischen Bedarf und den Export vollkom-
men ausreichender Bestand an Rübensamen verbleiben
wird, dessen Keimfähigkeit innerhalb von drei bis vier
Jahren nur eine ganz geringe Verminderung erfährt.

Kohle wird teurer-. Ein Steigen der Kohlenpreise
ist von den Industriellen seit einiger Zeit vorausgesagt
warben. Es ist die Folge davon, daß die englische
Kohle vom deutschen Markt setzt selbstverständlich fort-
bleibt. Die deiitfche Produktion muß also die Provinien
der Küste und des Ostens setzt mitversorgen. Ferner ist
infolge der Einberufung von mindestens einem Drittel
Der Bergarbeiter die Förderung zurückgegangen. Das
tisohlensyndikat hat die neuen Richtpreise festgesetzt. Alle
Sorten find danach um 1,75 bis 2 Mark pro Tonne
teurer geworden. Jm Gegensatz zur Kohle sind
alle Kokstorten um 1,50 bis 2,50 Mark ermäßigt
worden. Der geringe Bedarf der Hüttenwerke an Koks
macht das verständlich. Hoffentlich sorgt die Eisenbahn-
verwaltuiig durch niedrige Kokstarife dafür, daß der billige
·—-:-ots von den Massen der Bevölkerung als Ersatz für die
teure Kohle herangezogen werden kann.

anolitil‘cber ’Cageebericbt.
Berlin. Vor dem Kriegsgericht der Jiifpettivn

Der immobilen Garde stand der Landwehrmann
Sciiwille. Er hatte sich im September aus seiner
Kaserne entfernt, um, wie er vor Gericht angab, heim-
anfahren, Da feine Frau und seine Kinder erkrankt und
fein im Kriege stehender Bruder gefallen sei. Bis auf
letzteres beruhte auch alles aus Wahrheit. die Nach-
richt über den angeblichen Tod des Bruders war
wohl im Orte verbreitet, doch bewahrheitete sie sich
nicht. Jn feinem Hetniatorte trat der Angeklagte als
Berwundeter auf. Er erzählte von Schlachten, die er
mitgemacht, wobei er drei Schüsfe ins Bein be-
iominen habe. Dem Ortsgendarnien kam die Sache
frliließlich bedenklich vor und er nahm den angeblich
Verwundeten fest. kiniwifchen war über ein Monat

 

  

vergangen. Das Kriegsgericht hielt diesen Fall der

unerlaubten Entfernung für einen schweren und ver-

urteilte den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis.

Liibeck. Wegen vorsätzlicher Brandstistung »ver-

urteilte das Schivurgericht den Arbeiter Jakob Schunes

maiin aus Aachen zu fünfzehn Jahren Znchthaus

Wie erinnertich wurde Lübeck seinerzeit fast ein Jahr

lang von verheerenden Riesenbränden heimgesucht.· die

besonders den in der Umgebung der Stadt befind-

lichen großen Holzlagervlätzen großen Schaden zu-

fügten. Jn einem Falle entstand allein der Firma
sBriigniann u. Sohn ein Schaden von zwei Millionen

Mark. Die Stadtbehörde setzte auf Die Entdeckung
des Brandstifters eine hohe Belohnung aus, ’brivate

schlossen sich an, so daß schließlich ein Betrag von
40 500 Mk. für die Festnahme des Verbrechers gefeit!)-
net waren. Der Gesamtschaden, der durch die Brände

  
  

Die Räumung von Lodz durch die Russen war. das
Ergebnis eines erbitterten Ringens, das _Der riisfifchen
Armee ganz ungeheure Verluste kostete. Die Stadt selbst
hat durch diese Kämpfe verhältnismäßig wenig gelitten;
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Zwei Tage nach der Einnahme von Lodz

 

 

erinnede Der holländisch-: Dampr „mager
ift nahe Mindello untergegangen. Vierundzwanzig

Personen ertranken, vier wurden gerettet.

Koiistantinobel. Das osinanische Landesverk
teidlgungskoinitee bereitet die Sendung »von zwei
Millionen Paketen Tabak an die osterreichischiuns

garifche und an die deutsche Armee vor. Auch das

Koinitee der nationalen Verteidigung plant. zur Zeit

des Weihnarhtsfesles Zigaretten an das deutsche und

das österreichischiungarische Heer zu schicken.

Vermil‘cbtee.
Die Postbeainten im Kriege.» Bei der Mobil-

machung wurDen von dem Personal der Postver-

wattung 14200 Beamte unD 52 500 linterbeamte zum
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durch sie Deutschen
einige Vororte nnd Fabrikanlagen außerhalb des.Stadt-

bezirts haben zwar Beschädigungen auszuwerfen, die inneren

Teile aber sind fast völlig unversehrt. Der Ort, der nicht

befestigt ift, aber jedenfalls durch eiligst aufgeworfe·ne
« Feldwerke verteidigt

— wurde, erhebt sich
« auf hügeligem Bo-

« den aus der sonst
" vollständig flachen

Ebene. Lodz, das
-· Jndnstriezentrum
« RusfischsPolens, ein

Häufermeer mit
einem Wald von
Fabrikschornsteinen
und einer Ein-

wohnerzahlvon rund

1,455?

_‚. -.—-...---—.-..---

 i' fis-; 1." .

-«. « - 500 000 Seelen hat
. , ‚2.:.- M ,

"". ; „i’m . ' ' L ’e Der le ten”113} __ sit-U Ile Ml auf Vsi

M« „j, .

‚W. II h m15“. « i

.. U . '‚ Entwicklung
« gemacht, die dem

überwiegenden Ein-

--7- f 7,4. hundert Jahre· eine
« t- geradezu beispiellofe

durch-
i

fluß der deutschen
Witz“ und jüdischen Be-
- tvölkerung zu ver-

danken ift; noch im
Jahre 1820 war der
Ort nur ein unbe-
deutender Flecken

»  von800Einwohnern.

 

 

  

verursacht war, hatte die Höhe von etwa 7,5 Millionen
Mark erreicht, als es endlich glückte, den langgefuchten
Brandstifter, den Arbeiter Jakob Schüneniaiiii aus
Aachen bei dem Versuch einer Brandstiftung in der
Marienkirche zu verhaften.

Tricst. Der ,Piccolo' berichtet, daß drei russische
Schiffe mit Miinition für Serbien bei Rustschuk auf
Minen gerieten und sanken. Die gesamte Befalsung
ist ertrunken.

Paris. Auf einer Autofahrt bei Rambvuillet
wurde der Präsident der Devutiertenkainmer Paul
Deschanel aus dem Wagen geschleudert, der gegen
einen Baum fuhr. Deschanel stürzte in den Straßen-
graben und erlitt eine bedenkliche Kopfwunde

Geiif. Die allgemeinen Tagesausgaben sämtlicher
kriegführenden Mächte beziffert der Volkswirt Yves
Guyot auf dreihundertachtzig Millionen Frank. Trotz
seines großen Anteils an dieser Last werde Deutsch-
land, wie Yves Guyot glaubt, fiüiier als alle anderen
Staaten dank seiner kerngefuiiden Arbeitsorganisation
das wirtschaftliche Gleichgewicht wiederfinden

Rottcrdaui. Wegen Maschinendefekts landete ein
englischer Flieget in Seeländifch-Flandern. Er wurde
festgehalten und das jkliigieug beschtagnahnit, ebenso
die Bomben, die er nor-h im Besitz hatte.

 

Kriegsdienst eingezogen. Diese Zahlen haben sich
durch Einziehung zum Landiliirm inzwischen noch er-
höht. Zur Feldpott wurden 1310 Beamte, 1070 Unter-
beamte und 1030 Vostillone kommandiert. Beim
Elavven-Telegraphendienst haben 520 Beamte und
620 Telegraphenarveiter Verwendung gefunden. Ohne
Berücksichtigung des Landsturms hat hiernach «die
Postverwaltung von ihrem Personal 71250 Kräfte
für den Kriegsdienst abgegeben.

Winter in der Schweiz. Nach eingetroffenen
Meldungen liegt der Schnee in Pontresina 60 Zenti-
meter hoch bei ivundervolleiii Wetter.

Goldene (Gerte.
Wer etwas Treffliches leisten will,
Hätt’ gern etwas Großes geboren,
Der samm’te still und unerschlasft «
Jm kleinsten Vuiikte die höchste Kraft.

Schiffen

Jni Dienste deines Herrn berufe
Dich auf getane Dienste nicht!
Sei still und tu’ auf jeder Stufe
Von neuem immer deine Pflicht.

‘, Z ALAVI M. (l. 01.. dEo‘uH.Clou: u. Anilin": i'iiiicfert.

  
Vater den Gefallen, einen Bissen zu essen und einen
Schluck Rotwein zu trinken. Herr Hammer selbst
trank rasch hintereinander mehrere Gläser, wodurch
feine Stimmung sehr gehoben wurde. Er fühlte sich
würdevoller und stolzer denn je.

»Und nun erzähle i“ sagte er, sich bequem in den
hochlehnigen Stuhl zurücklehnend. wie einer, der eine
spannende, interessante Erzählung erwartet.

Aber was er vernahm, brachte fein Blut sehr
bald in Wallung. Es war die Geschichte einer un-
gluitlicheii Ehe, die Trude unter Tränen erzählte.
Hatte die Tyrannei des Vaters schwer auf ihr als
Mädchen gelaftet, so entiviirdigte sie die Brutalität
des Gatten doch in weit höherem Maße. Schon kurz
nach der Hochzeit lud er mehrere seiner früheren
liederlichen Genossen ein und es begann ein wildes,
ausschweifendes Treiben, gegen die die Gelage, welche
der alte Hammer zu feiern pflegte, Kinderspiel
schienen. Das Schlimmste aber war, daß Trude ge-
zivuiigen »ivurde, an diesem Treiben teilzunehmen:
anfangs fugte sie sich in der Hoffnung, mäßigend ein-
wir-ten zu können: als ihr dies nicht gelang, weigerte
sie sich, an den wüsten Gelagen weiterhin teilzu-
nehmen, es kam zu heftigen Szenen zwischen ihr und
Franz, mehrere Male hatte er die Hand gegen sie
erhoben und am geftrigen Abend war es zu einer
tatlichen Mißhandlung gekommen.
»Da hatte sich Trude ein Herz gefaßt und war

fruh am Morgen, als ihr Mann noch im festen
Schlaf der Trunkenheit ruhte, fortgefahren. um die
Hilfe ihres Vaters anzurufen.

»Jhre»s Vaters Faust schlug schwer aus den Tisch,
daß die Gläser klirrten; sein Gesicht nahm die
Purpurfarbe des Zornes an und seine sonst schläfri-
gen Augen blitzten. Er dachte nicht daran, daß die
Ehe feiner Tochter nur ein Abbild seiner eigenen Ehe
war, daß Trude jetzt fast dasselbe Schicksal wie  

ihre Mutter eriebte, wenn man ihm auch die Ge-
rechtigkeit widerfahren lassen mußte, daß er in den
ersten Jahren seiner Ehe feine Frau wirklich ge-
liebt und später doch stets eine gewisse scheue Ehr-
furcht vor ihr gehabt: er dachte nicht daran, daß
auch seine Hand schwer auf Trude geruht, er dachte
nur an die Beleidigung, die ihm zugleich mit seiner
Tochter zugefügt war. Und das versetzte ihn in rasen-
den Zorn.

,,Weshalb haft du mir das nicht schon früher
gesagt '4“ stieß er wütend hervor. »Ich hätte den
Burschen schon längst davongejagt.«

»Ich glaubte, ihn bessern zu töiinen.«
»Solche Burschen bessert man nicht," polterte ihr

Vater. »Die muß man mit ganz anderen und festeren
Fäusten anfaffen.“

.Jch fürchtete den Skandal.«
»Ach was! Mag der Bursche die Folgen tragen.

Jch will schon mit ihm fertig werben. Du mußt dich
von ihm scheiden lassen.«

»Ich möchte den äußersten Schritt gern ver-
meiden,« sagte Trude, indem sie die Augen niederschlug.

»Weshalb Z«
»Weil — ich dem Kinde seinen Vater erhalten will.

Was sollte ich einst dem Kinde sagen ?«
»Du hast recht,« sagte der Alte nach einer Weile:

aber was ist da zu tun Z«
»Vater.« bat Trude und ergriff seine Hand, »ich

wüßte einen Ausweg, der uns alten helfen würde. Du
mußt mir aber nicht böse werden, wenn ich ihn dir
vorschlage. Sieh, ich lebe ja auf Hanimersaii so ein-
fain und bin feiner Macht allein ausgesetzt —- ich
habe niemanden, bei dem ich Rat, Hilfe und Schutz
suchen kann und finde. Jch kann nicht stets zu dir
kommen ich muß doch auch auf das Haus und die
Wirtschaft achten —- Vater . . .« fuhr sie stockend und
errötend fort, ‚wie Herbert zurück . . ."  

»Bist du toll geworben!“ fuhr er auf. .Das hieße
den Teufel durch Veelzebub austreiben.«

»Nun, Vater. Herbert ist nicht so schlecht, wie du
glaubst. Else Martinh die ja, wie du weißt, wieder
bei Oberamtinann Krüger ist, schreibt mir viel Gutes
über ihn. Er hat einen kleinen Hof gekauft und be-
wirtschaftet ihn in mustergültiger Weise. Er ist fleißig
Tiizidl tätig und kümmert sich um niemand in der

e t . . .“
»Woher hat er das Geld genommen, um den

Hof zu taufen “4“
Trude errötete.
»Ich habe ihm einige tausend Taler über-

wiefen...“
»Ah —- Du stehst mit ihm in Verbindung?t«
»Nein -- er weiß nicht, daß das Geld von mir

kommt. Er glaubt, du habest ihm das Geld zugefandt.
Vater. wenn er auf Hammer-san wirtschaften könnte,
dann hätte ich jemanden zur Seite, dem ich ver-
trauen könnte . .

»Es würde zwischen ihm und deinem Mann zu
Mord und Totschlag kommen l“

»Wir würden nach ütiartinikeiifelde ziehen . . .«
»Na, und das schöne Hammersau würdest Du auf-

geben?“
»Ja —- es gehört fa doch Herbert . . .«
.,-Qho —-- vortänsig gehört es noch mir! Jch

werde mir übrigens überlegen, was du mir gesagt
hast. Vielleicht ist es gar nicht so Dumm. Wenn der
Junge nur Vernunft annehmen wollte i“

«Herbert wird gewiß alles tun, um dich zufrieden
zu stelten.«

»Hm — na, ich will es mir überlegen. Jetzt
geh auf das Fremdenzimnier und leg dich nieder.
Du siehst müde und matt aus, du mußt dich er-
holen. später sprechen wir weiter Darüber.‘
Dgg 2c (üoriiehung folgt.)



Kirchl. Jlalfuirlilen fiir Obernigii.
Ovarrgelifche Gemeinde
811111111111 den '20. Dezember.«

t1 Uhr: Gottesdienst.
211111: Tarrfen.

kljlittrooch den '23. Dezember-
abendsti 8‘ Uhr: Betstunde.

Dass Gotteshaus ist täglich oorm. oon 11
1111:1 1'2 Uhr« und narhm. 111111 3 Uhr« lrisi zrrrrr
Abendläuten geöffnet

Katholifche Gemeinde.
Sonntag den '20. Dezember:

7 llhr früh: Beicht urrd hi. Korrrrrrrrrriou.
1'110 Uhr« früh: Predigt rlrrd Hochamt.
I,«,.8 Uhr abend-Er Bittgottesdienst

Lilioarentagsu
111.')Jie11e.(1111111111111)

ergwelus Rowpagirie
Pransnitz.

Sonntag den 27. Dezember cr.
namni. 2—Lhr:

Uebung.m
Arrlriterr an der evangelischen 8.111111e

«l’ollziihlige8 Erscheinen dringend geboten

Der morfieenbc.
915111111111.

. Sehr begehrte

Liebes-gaben‘m
in

.imidnofi= senlnngen
sind:

Bittere Milch-Schokolade,
Niihrl)efe-Talrletteri,
Kakao-Tabletten,
KakamTabletten mit Milch und Zucker,
Leibniz- und PangariisKeks in Feldpoft-

packnng,
Weithin-Kallio-Tadletten,
Kassee-Tabletterr,
TeesTablettem
KolasPaftillery
Cholera-Tabletten,
Pfeffermiirrz-Pastilleu,
Sacharirr-Tabletterr zum Siifzen von See,

Kasfee re»
Fsleifchextrakt-pastillen zum Rohessen,
Trinkrvasser-Tabletten,
Formamint-Tabetten,
Kondensierte Milch in Tuben,
Saliehltalg,
Boromerrthol gegen Schnupfem
Schmerzstillender Balsam gegen rheurnas

tifche Beschwerden,
Glyeerin-Honig-Szene gegen Anffpringen

der Hände,
MilitiirsVerbarrdspiickchen,
Soldaterrstreupulver,
Kompl. Feldapotheken in Talrlettenforny
Taschenapotheken,
Arme2-Phörrir:sohlen lSchutz gegen Nüsse

nnd Stätte),
Lungenfchützer,
Gnttaperkhapapier (bewiihrt bei wnndge-

laufenen Fjiszen),
Militiirtrockenfeife (befeitigt ohne Wasser

durch einfaches allrreilren die härtesten
Schruutzkrustery

»in haben in der«

König]. priv. Apotheke
in P 211111111112.

wohlauerUanislauer n.

Boc-k - Bier
Bier- Niederlage

empfiehlt

Klein - Peterwitz.

Karl-fern Schleiern
Hechte
Adolf Schneider,

Pransnltz.

Karpfen, Schleiern
Hechte

Oskar Ncuke,

KIPTUJPMTZYQ ..___

„1111111111 Karpfen
errrpfiehlt

Schlofzmühle, Prausnitzz

Karpfen
empfiehlt

R. l1rulenllolz. (F-iirkwit3.

Christliäume
in allen Größen und Preislagen

empfiehlt

Jos. John, prausnitz.

811111111111:

  

 

empfiehlt

 

empfiehlt

 

lieu-po- ,

l; männlichen ruffischen Saiforiardeiter wieder ans ihrr Arbeitsstellen zurückgelnarht roorderr

Amtlichc Belarnrmail-ungern
reussischc Saum-arbeiten

anolge Verfügung der Kgl stellver«trelerrderr GeneralkKommandos» find oie

Da ein Teil dieser Arbeiter aus der lehten :«)lrlreit.sstelle nicht gebraurht roird,
·J kann eine Abgabe disponilrler Arbeiter auf anderen Tllrbeitastellen e1111111111.

« srhriftlich

I

I

I
1
I1

i
I

I
I

I

I
I

I1
I

I

    

Wer also solche Arbeiter fehl halren roill, larrn den Brdarf lri.- zum 20.
oder mündlich hier anmelden
Spätere '))1‘elt1111111e11 können 1111111 0111111111111 t werden
r eb n i l3, den 14. Dezember 11.114

Derrsiönigliehe Laridrat.

d. 1m.

11111'h linrzenr Leiden
llrossrrrulxler und Srhwester,

‚"1 Uhr verschied
Sehwiegermutter,

Miilxwalsh rrirlslrnrilslxirg
unsere liebe Mutter,

Frau

Maria Koschel, geb. Surke,
All-er 1'011 (S4 ‚1211111111.

Dies zeigen, 11111 stille

'/.. den

im

lilslhlsl l"l"ll)l’l’eilrr:rlnno hillenll,

lll l 4

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sonntag trirlslluritlirg

illl

H ii 1' k 11' i l 17. Unze-ruhen«

Beerdigung: :-3 Uhr 1'011 1111111111117. 1111»;

Danksagung.
Wir die zahlreichen

für die herrlilshen

lieben Sohnes

’l’eilu:rllnre, sowie
Iliuslsheiclon unseres

lrerzliaher

lrlsi 111'111

Beweise
Krinrzspenllcsu

Max
und Bekannten, ilrshesoullere Herrn
iroslreictllen XVorie irr-l Urahn, sowie

den Schulkindern unseren lrorzlicsllslserr

sagen wir allen Freunden
Pastor erossnuurrr l·ür« die
Herrn Lehrer llerzocr und
Dank. —- lxl —l’(j-ier 11117.. den 1.5. Dezember ll-).1-l-

Die trnnernllen l llern

Karl scanning-It u. Frau Martina, geh. 'l‘hiel.

Betrieb

Prausrtitz dringe-stellt

find mich per-

Miit dem heutigen Tage wird lsiss auf weiter«eF

in unseren Bangefkhriften zu Oberrrigk nnd

Alle Zahlungeu nnd

fö nlieh zu richten.

Pransnitz,ren 19. Dezember 19H

Frau Baumeister Vater.

Forderungen 1111

2.1er11
» ‚ zu 1111151111111. '111eiie11.

mit aeielriilhTrauring-e - «-

illlrke it
fiir Yerren nnd

Hamen

Ernpfehle mein reich-
hallichd Lager von

in allen brewlagenin
nur guten Wespwkrn

 

.ier«olrlieu, Olrrr«inge,
« Jlriuiiiiruler 11. f. m.

  
Werkstätte siir sämtliche

vorkommenden
M- Reparatnren. “an

Roh. Pfeiffer, Uhrmacher, 0bernigk,
gegenüber dem Brancreigarten. (Gegrirrrdet 188.3)

  
©00©©IQGDG®IBE©IQGQQ©I©GQBm

EsWeihnachte--Angebot
der Firma

Richard Bargel,
T r e h n i t z.

Extra billiger Verkauf
111111

Herren-, immens und Kinder-Konfel«tion,
Kleider, Blusem und Kostiimstoffen in groszer

Auswahl zu sehr billigen Preisen.
Steinen, 11111151 und Baumwollwaren, Wäsche

und Aussteuerartikeh
Teppiche, Gardinem Eäuserstoffe, Tischdecken

nnd andere Artikelse hr preiswert.

Langestr. 36, parterre u. 1. Etage.
'l‘elephon 135.
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I Mzrderrre Ausführung

Feldpostbriefe ä I Mk.
313111111 nur- 10 “13111.1,

enthallend eine unzerlrrerhlirhe Flasche mit
1'11. l, 'Jiter Rum. (’ognao. Ansste-
Verschnitt. oder prima I.i|&iireu„
1111:1: Antrieben-gen Kurl'ürsllicher
Magouhitlm, Boouekalnp, Halb
11|. Halb, (‘heru Brand). Stons-
clorl'or etc-. empfiehlt und oerferrdet

Drogerie Völkel, Prausnitz,
Ring 59.

'211111111M—0111'te1n
Kriegskartem Künstler- f
harten, Lveihrrachts- und

Ueujahrskartery
Gratulationskarten
w zu allen Gelegenheiten A

Billigste Preise.

Paul histau, Prausnitz.

Jung-B1612i
empfiehlt

Bier-NiederlageKlein-Peterwntz.
Kleine nnud große

Weihnarhtslliimue
stehen in grofrer Tllrrssnrahl zrrrn billigen
Verkauf lrei

Frau Zimmer, Prausnitz,
Bnketti n. Krariszrnderei

W- Obersugka W «

Weilmallts -Viiumc
hat zu verkaufen

Karl Babeck,
Hauptftrasre Nr. '20.

n- l‘ e!

.Rheuma-

 

 

also-itM

tischc Beschwerden:

 

Mk. 22.111 rr 1.30 in Apotlukm

Ein IPfeer
verkauft

’l‘ srhieclerl .. Heidewilxew

Als Vichtaflricrcr
empfiehlt sich .

l( .‘Veissenburg, Trebttttz.
Bestellnngen roerdeu bei Herrn Gast-

roirt Weis-r irr Pia 11511111 narh roie
11111' entaegerrasnommen.

Freundliihe

Zurirrrerlllosurrurg
mit(31111111111 im Hause sucht 1111e11111e11ent1ej
ülleresJ (111e1111111' per 1. April 1511:3 irr Ober-

nigk. Offerteu unter L. 277 1111111120111:

schciftsiftelle dieser Zeitung.

Ging 2ferrslrige Stalle
mit Beigelafr ist an ruhige Leute zu per-
mieten urrd Ostern 1915 zu beziehen

Prartstrih. Tracherrlrerger8:11

FZroei noch sehr gut erhaltene
I . . » «

131111111. = lilurgelcrnrfieir
jjud billig zu verkaufen. 111 erfragen in
der Cxpeditiorr diese« 231111105.

Verlorcn
ein granes Mehifäckchen, gezeichnet G-

 

 

 

151.
  

 

    Luderoig Abzugelreu irr der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Piarktpreife.
B r e s la u, 17. Dezember.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 25,«20 24 70
Weizen, gelber —- —-
Roggeu 21 ‚'20 20,70
Hafer '20 40 19,90
Gerfte 23,50 19,70
Erber 00,00 00,00
P r a rr s n i tz , 115 Dezember.
per 100 Kilogr höchster rriedrigster
Weizen '24 ‚00 23,50
Roggeri 21 ‚00 19,50
Gerfte 23,5() 21,00
Hafer 20,00 17,50
Kartoffeln 5,60 0,00
Stroh 3,00 0,00
gen 0,00 0,00

utter per Pfund 130 1,25
Eier ver Mandel l,.50 0,00
 

U- Hierzn eine Beilage «-


